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Eine sehr wichtige und umfassende 
Diskussion
YRQ�5DLQHU�(�b:LFNH

Es ist kein Geheimnis, dass manche Fremd-
sprachen in Deutschland eine höhere Repu-
WDWLRQ�JHQLH¡HQ�DOV�GLH�YLHOHQ�6SUDFKHQ�YRQ�
Lerner*innen mit Migrationshintergrund 
und diese als vorhandener gesellschaftlicher 
Sprachschatz bisher nicht genutzt werden. 
9RQ�GDKHU�LVW�HV�]X�EHJU¾¡HQ��GDVV�GDV�%XFK�
GDV�7KHPD�LQ���b%HLWU¦JHQ� LQ�YLHU�.DSLWHOQ�
von verschiedenen Seiten gründlich beleuch-
tet. Grundlage ist eine 2019 durchgeführte 
Konferenz.

Im Kapitel A 'LVNULPLQLHUXQJHQ��5DVVLVPXV��
ΖVODPIHLQGOLFKNHLW�XQG�0LJUDWLRQVKLQWHUJUXQG 
ZLUG�GDV�3K¦QRPHQ�GHV�5DVVLVPXV�GHȴQLHUW�
und deutlich hervorgehoben, dass es auch 
Formen linguistischen Rassismus‘ gibt. Zitiert 
ZLUG�]�ɋ%��HLQ�GHXWVFKHU�:LVVHQVFKDIWOHU�GHU�
Slavistik, der bezweifelt, dass es Lerner*in-
nen mit Migrationshintergrund gelingen 
kann, die deutsche Sprache zu erlernen. Hier 
geht es auch um einen angeblichen Spra-
chen- und Grammatikverfall der deutschen 
Sprache, der durch das Vorhandensein von 
Migrantensprachen gefördert wird. Die Un-
terscheidung zwischen Sprachen mit hoher 
Reputation (Englisch, Französisch usw.) und 
Minderheitensprachen mit weitaus gerin-
gerer Wertschätzung wird ebenso kritisiert, 
wie dass das gegenwärtige Schulsystem in 
Deutschland vorhandene Sprachen diskri-
miniert und soziale Ungleichheiten reprodu-
ziert. Diese Kritik ist berechtigt; immer noch 
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stehen Konzepte zur Berücksichtigung von 
Herkunftssprachen im Bildungsbereich aus.

Weiterhin wird verdeutlicht, dass islam-
feindliche Witze in unserer Gesellschaft 
kaum etwas mit Humor zu tun haben, son-
dern dass solche Formen sprachlicher Ge-
walt die Diskriminierung von Muslimen in-
tensivieren. Kritisch gesehen wird in diesem 
=XVDPPHQKDQJ�DXFK�GHU�ΖVODPEHJUL�LQ�GHQ�
GHXWVFKHQ� 0HGLHQ�� GLHVH� ]HLFKQHQ� K¦XȴJ�
ein pauschales düsteres Bild von Muslimen. 
(LQH�NULWLVFKH�'LHUHQ]LHUXQJ�Z¦UH�KLHU�DQ-
gebracht.

Das Kapitel B widmet sich Alltägliche[r] 
0HKUVSUDFKLJNHLW�� 0HKUNXOWXUDOLW¦W� XQG� (P-
SRZHUPHQW.

+LHU�VWHKW�]�ɋ%��HLQ�VRJHQDQQWHV�$EVFKLH-
bungsvideo des Innenministeriums in der 
Kritik, mit dem potenzielle Flüchtlinge aus 
Balkanstaaten davon abgehalten werden, ei-
nen Asylantrag zu stellen. Die dort gezeigten 
Menschen werden als anonyme stereotype 
Masse und als sozial und ethnisch fremd 
gezeigt, so dass antiziganistische Vorurteile 
gefördert werden.

Anhand eines Filmporträts von syrischen 
Studierenden in der Türkei wird verdeutlicht, 
dass die dort vorhandenen Ressentiments 
gegenüber diesen eigentlich unberechtigt 
sind.

Besonders interessant ist die Betrach-
tung der Mehrsprachigkeit in deutschspra-
chigen Bildungsinstitutionen. Auf ein von 
Hans Reich und Hans-Jürgen Krumm entwi-
ckeltes Mehrsprachencurriculum wird hinge-
wiesen, das Vorschläge für die Umsetzung in 
die schulische Praxis enthält. Leider konnte 
dieses bisher nicht umgesetzt werden, da 
die Heterogenität der Herkunftssprachen 
VHKU�JUR¡�LVW�XQG�GDV�%LOGXQJVV\VWHP�ELVKHU�
keine entsprechenden Freiräume berück-
sichtigt.

Interessant sind auch die Beiträge zur 
Wahrnehmbarkeit von Mehrsprachigkeit im 
¸HQWOLFKHQ�5DXP�LQ�'HXWVFKODQG��HWZD�GLH�
Dominanz der türkischen Sprache im Ruhr-
gebiet.


